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Eine Erinnerung an Prälat br. Franz Hettinger.
bn Vicar Dr Samſon M Darfeld, Weſtfalen.

Die von Profeſſor Goepfert In der Linzer Quartalſchrift 8
457 ff.) veröffentlichte Lebensbeſchreibung des verewigten Prälaten

IDr Franz Hettinger wird den eſern der Quartalſchrift willkommen
geweſen ſein; CS war ern reich 96ſegnetes, der Arbeit für Gottes Ehre
geweihtes Leben. Das Andenken dieſe

8 vortrefflichen Mannes, der
10 auch der Linzer Quartalſchrift ein f reuer reun und Mit
arbeiter war, ebt In den Herzen ſeiner Schüler fort; auch un den
amerikaniſchen Blättern widmen ihm ſeine zahlreichen Schüler, die
Iu den nordamerikaniſchen Diöceſen wirken, ehrenvolle Nachrufe So
chreibt ein Prieſter aus Ohio In der „Stimme der Wahrheit“ al

Die Trauerkunde vom ode de  — edlen Prieſtergreiſes und Prä⸗
laten Dr Hettinger durchlief die katholiſche Preſſe Vor wenigen
Jahren hatte ich ſelbſt das Glück, den Profeſſor In Würzburg Iu
hören, und gau vieles, bas ich ihm vu verdanken habe, macht mir
ſein Andenken Unvergeſslich. Die Zahl ſeiner üuhörer elief ſich
damals auf weit U  ber 200, al ich eine Vorleſungen belegte, und
ſein Hörfaal Im Parterre des Prieſter⸗Seminars war immer gefüllt.

Dr Hettinger Dar ein ann ohne Falfch und wie lauter 0
er ſchien deal der öttlichen Wiſſenſchaften erfüllt zu ſein
Wa  8 prach kam vom Herzen und ſo konnte EeS nicht verfehlen,
den größten Eindruck bei ſeinen ühörern 3u machen Oft dprach
EL mit einer Begeiſterung und einer Ueberzeugung, wie einer aus
einer anderen Welt, und wovon ⁷ immer prach eS erweckte das
Intereſſ und man wurde nie müde, ihn 3u bren Nach ſeinem

ik, das ey Urz und langſam nach ſeinemDicetat AQus der Dogmat
Hefte gab, ſprach 2 immer frei dasſelbe erklärend, aber EL blieb Ue
ſtrenge beim Dictat und prach bald von dieſem oder jenem, da
auf den Gegenſtand des Dogma Bezug h aAtte, und mit ein und dem
anderen Satze wuſ

D

8

te eL die Ketzerei und falſche Philoſophie 3u
legen und Fu vernichten.

In ſeinen Vorleſungen Uber Dogmatik erließ EL nie die atheder;
im homiletiſchen Seminar agegen gieng EL docierend im Hörſaal

anſtoßend und fragend „Nun, wasumher, bald dieſen und je:
ſagen Sie davon?“ oder „ Was ſagen Sie auf die Frage Es
waren oft Fragen von überallher und man ſSte immer ge

aſ
ein. Wenn dann einer den Nagel nicht gerade auf den Kop traf,
ſo beſchämte EL keinen, ſondern agte verbeſſernd: „Nun, ˙o haben Sie
ſagen wollen, nicht wahr?“ oder „So hätten Sie ſagen ſollen.“
Es wollte deswegen feiner gerne Am Ende der an itzen, da Nanl

immer auf verſchiedene Fragen gefaſst ein muſste. Beim Namen
kannte eL faſt keinen von einen Zuhörern, einen gewiſſen Kau
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mann, Wacher bei der KatholikenVermmlun im Namen der katho⸗liſchen Studentenvereine eine Rede ehalten hatte, welchen Er auchbeim Namen nannte. Meine Wenigkeit war ihm unter dem Namen„Amerikaner“ bekannt. „Nun, was ſagen Sie, Amerikaner 2⁴⁰
war auch meines Wiſſens Iu demLaen Jahre der einzige Amerikaner,der ſeine Vorleſungen beſuchterofeſſor Dr Hettinger war auf alles aufmerkſam ud überallbewandert, beſonders kannte EL Unſere amerikaniſchEen Verhältniſſe, ſodaß  2 ich mich wundern muſste, al bei egenheit In ſeinemZimmer darüber ſprach Er ar In vielen Dingenbeſſer unterrichtet,al ich ſelbſt und kannte auch die Beziehungen der deutſch undengliſch ſprechenden Katholiken. Beſonders tadelnd ſprach ſich darüberaus, daſ. für alte, kranke und arbeitsunfähige Prieſter, die ihr Lebenang hart nit den Schwierigkeiten de  — Miſſionslebens gekämpft haben,und andere, die ſich zurückziehen müſſen, ſo wenig oder au nichgeſorgt ſei

Im  (V. homiletiſchen SeminATL war Prälat Heltinger ganz fürſeineZuhörer, S var mehr ein praktiſcher Unterricht für den zukünftigenSeelſorger, und aus dem reichen 90 ſeiner Erfahrung und Welt—kenntnis holte u- bald dieſes
beſten paſſen len Er Ui

bald jene hervor, wie 65 gerade Am
cht der trockene Gelehrte, ſondernder praktiſche und erfahrene Prieſter Im Leben de Seelſorgers, derbie ein liebender Vater den Prieſteramts „Candidaten viele elſeRathſchläge und Anleitungen 3u ihrem zukünftigen Stande geben konnte.

„Meine Herren, als junge rieſter müß. ihr ſtudieren anlKrankenbette, bei den Sterbenden und bei den Armen; geheinige Jahre, —on verdet ihr keine tüchtigen Prieſter werden.ũ würde heute noch Pfarrer ſeinmüſste, doch ich bin auch zufrieden.“
wenn ich nich roſeſſor ein

Am EL einmal In den Hörſaal und fieng mit einem Ge⸗fühle und einer ärme 3u ſprechen An, ich meine, ich hörte ihnheute noch „Eine Viertelſtunde tägliche Betrachtung iſt ein LebenIn der Ewigkeit. Die tägliche Meditation muſs jeden Tag würzen.Du ſollſt nicht beten wollen, niemals an da Wi9e denken wollen,muſst du doch ewig In der Ewigkeit ſein! Welche Gefühle, welchereutzen der Meditation, ſich In ſich — verſenken, da erſt wirſtdu die geheime Offenbarung der Gnadenwege Gottes in deiner eigenenznniSeele erfahren.“ leſe orte, mit gkei und 0  U geſprochen,konnten ihre Wirkung nicht verfehlen.Au Unſere heutige Literatur hinweiſend, agte „Drei Viertelunſerer Literatur iſt Schund und nich des Leſens wert, keine Ideen,und nach fünfzig Jahren wird vergeſſen und von den Uſen

—
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—zerfreſſen ſein, te jetzt Hegel Leſen Sie alte Werke, — velche die Zeitüherlebt haben, die müſſen ganz gut ˖ ein.
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„Verf hen Sie einmal ſchreiben und ſich ausdrücken 3u lernen

und die agwörter Ind Lieblingsausdrücke abzulegen und wenn
Sie etwas geſchrieben haben, ſo zerreißen Sie CS und ſchreiben das
ſelbe no einmal, ſo werden Sie ſchreiben lernen, ich habe (8 auch
verſuchen und lernen müſ En

So ſuchte er durch tauſende von Beifpielen beſ Ind ers im hemi⸗
letiſchen Seminar ſeinen Zuhörern praktiſche Anweiſungen 3u geben.
Er war ein Herz für alle ſeine Schüler und für alles beſorgt, ſeine
einfache ohnung Am Zwinger ſtand auch allen offen hatte immer
ein freundliches und zuvorkommendes Wort; ELr war nicht der hoch⸗
fahrende und abſtoßende Gelehrte, ſondern¹ immer glei beſcheiden,
als bb E gar nicht wüſste, daß  U EL Ir Hettinger ſei und einer
der gelehrteſten nd erſten Lehrer den ochſchulen In Deut
land Sechsunddreißig ahre lang beſtieg E eine Atheder an der
Univerſität Würzburg und wie vielen guten Samen ELr da Aus  2  —
eſtreut, der von ſeinen Zuhörern In alle Welttheile getragen wurde,
iſt Ott allein ekannt. Gar manches, da ich von ihm gehört habe,
wird mir, ie ſein Andenken, Unvergeſslich bleiben Er arbeitete zur
gre Gottes, ohne menſchliche Anerkennung zu ſuchen 68 var eine
Seele wie Gold, EL wuſste und kannte die ahrhei Ind cheute ich
auch nicht, dieſelbe auszuſprechen. Nur Ade daſs ſolchen edlen
Seelen die Zeit auch ſo kurz gemeſſen iſt, wie den übrigen CLD·
lichen Er hat wohl den Lohn im eſſern Jenſeits Hom Herrn Em

Angen, da ?elr keine Bürden von der Welt ſuchte. Seinen tauſenden
Zuhörern In allen Welttheilen wird ſein Andenken ein ets e·

ſegnetes ein und bleiben. E

0  In Im l 1834
Von Joſef Wiedemann, Prieſter des ritterlichen Orden der Kreuzherren niit

dem rothen Sterne und Pfarrer In Franzensbad bei Eger (Böhmen).
Wie Ern Münchener Blatt berichtet, ſoll Aus dem Nachlaf

Döllingers eine Orrefpondenz mit Schwarzenberg, Hefele, Stroß
mayer ꝛc. zur Veröffentlichung gelangen. Dieſe Briefe dürften höchſt
wahrſcheinlich der Infallibilität handeln und die für Uun. durch
8 Vaticaniſche Concil ereits entſchiedene Streitfrage wieder neu

anfa en
ch habe bereits In einem früheren Blatte der „Oeſterr. Volk  S·

zeitung“ erwähnt, daſs Döllinger früher einmal Mn der Univerſität
In München, gleichzeitig mit Phillips U  ber Kirchenrecht eleſen. Nach
einem In meinen Händen befindlichen, refflich geſchriebenen Collegien-—
hefte geſchah dieſes im ahre 18347/35

ES iſt nun gewiſs Intereſſe, 3u ören, wie ſich Döllinger
damals, als Lehrer CS8 canoniſchen Rechtes, U  ber jene rage aus
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